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Zahlen & Quoten
LOTTO

Zahlen: 1, 7, 10, 20, 23, 36

Glückszahl (GZ):4

Replay: 2

Gewinnquoten:

0 × 6 0

17 × 5 + GZ je 4203.20

63 × 5 je 1000.–

435 × 4 + GZ je 144

2448 × 4 je 66.45

6517 × 3 + GZ je 24.15

35407 × 3 je 9.50

Jackpot Swiss Lotto:

13 Millionen Franken

Joker: 2 6 5 7 2 1

Gewinnquoten:

2 × 5 je 10000.–

21 × 4 je 1000.–

122 × 3 je 100.–

1523 × 2 je 10.–

Nächster Jackpot:

1 Million Franken

DEUTSCHLAND LOTTO

Zahlen: 16, 24, 31, 40, 44, 46

Superzahl:0

Spiel 77: 8 2 4 8 9 7 7

Super 6: 6 4 1 5 5 6

EURO MILLIONS

Zahlen: 9, 10, 19, 42, 49

Sterne:4, 12

2. Chance: 20, 24, 32, 41, 44

Erwartete Erstranggewinnsumme:

102 Millionen Franken

Super-Star: Z 5 8 3 M
ohneGewähr

20 Sekunden
20-Jähriger ertrunken
RÉCHY. Gegen 15.30 Uhr ereignete
sich gestern im KantonWallis ein
Unfall in einem kleinen See bei Ré-
chy.Wie die Polizei mitteilte, geriet
ein 20-jähriger Portugiese unter
Wasser. Trotz sofort eingeleiteter
Suche konnte er gegen 17 Uhr nur
noch tot geborgen werden. FSS

Terrorangriff
MOGADISCIO. Bei einem Terroran-
griff auf ein Hotel in der somali-
schen Hauptstadt Mogadiscio sind
mindestens 15 Menschen getötet
worden, darunter 3 islamistische
Angreifer. Mindestens 28 weitere
Menschen wurden verletzt. Die
Miliz Al-Shabaab bekannte sich zu
der Bluttat. SDA

4 Tote nach Schüssen
CINCINNATI. In Cincinnati im US-
Bundesstaat Ohio sind in der
Nacht auf gestern vier Menschen
durch Schüsse getötet worden.
Die genaue Zahl der Verletzten
liess die Polizei offen. SDA

Zahl des Tages

200
neue Coronavirus-Ansteckungen
sind in der Schweiz und in Liech-
tenstein gestern vomBundes-
amt für Gesundheit (BAG) ge-
meldet worden.Am Samstag
waren es 253 gewesen, am Frei-
tag 268.Die Zahl der Todesfälle
imZusammenhangmit einer
Covid-19-Erkrankung stieg um
einen auf insgesamt 1716.

Die Wakashio lief vor Mauritius

PORT LOUIS. Nach dem Öldesaster vor der Ferieninsel Mauritius wird die Regierung
kritisiert. Eine Schweizer Auswanderin (22) erzählt aus ihrer Wahlheimat.

Scharfe Kritik an Behörden
Rund 1000 Tonnen Öl liefen in
den vergangenen Tagen aus
dem gestrandeten Frachter
Wakashio aus. Vor Ort bangen
die Menschen um ihre Exis-

tenz: Eine Grenzöffnung nach
demCorona-Lockdownwar für
September angekündigt –doch
nun sorgt das Öldebakel für
weitere Unsicherheit in der

Tourismusbranche. «DieRegie-
runghat komplett versagt.Man
hätte viel früher Massnahmen
ergreifenmüssen», sagtValeria
Ivic (22). Die Schweizerin ist vor
knapp zwei JahrennachMauri-
tius ausgewandert. Sie, andere
Bewohner der Insel und meh-
rereUmweltorganisationenkri-
tisieren die mauritischen Be-
hörden scharf. Denn: Die ers-
ten zwölf Tage, nachdem das
Schiff auf Grund gelaufen sei,
habe der Staat nicht reagiert.
«Ich kann mir nicht erklären,
weshalb nichts unternommen
wurde. Vielleicht nahm man
die Gefahr zu wenig ernst»,
sagt die Immobilienmaklerin.

DieErsten,die sichengagiert
hätten, seien die Einheimi-
schen gewesen: «Als Öl ins
Meer lief, ergriffen Locals die
Initiative», sagt Ivic.Diesenutz-
ten behelfsmässigHaare, Texti-
lien und Zuckerrohr als Hilfs-
mittel und Barrikade: Damit
werde das Wasser gesäubert

Ärzte melden
nicht alle Fälle
BERN. Schweizer Ärzte reichen
Meldeformulare nicht im vom
BAG gewünschten Ausmass
ein. 4330 Corona-Fälle, die die
Schweiz zwischen dem 16. Juli
und dem 13. August verzeich-
nete, standen nur 2030 von
den Ärzten ans BAG übermit-
telte Formulare gegenüber,wie
die «NZZ am Sonntag» berich-
tet. Das BAG erhält ein Formu-
lar vom Labor, eines von den
Ärzten. Nächste Woche sollen
alle Fälle seit dem20. Juli nach-
gemeldet werden. HER

und verhindert, dass sich das
Ölweiter ausbreite. Bei Coiffeu-
ren sei deshalb alles Haar ge-
sammelt worden, sagt Ivic. «EsValeria Ivic wohnt seit zwei Jahren auf Mauritius.

Nach Hitze wüten Hagelstürme
AARAU.Nach einemheissenund
schwülenWochenende gingen
gestern im Lauf des Nach-
mittags und Abends in Teilen
der Schweiz heftige Gewitter
mit Sturm und Hagel nieder.
Ein Leser-Reporter aus dem
Mittelland, der in letzter Se-

kunde ins Auto flüchten konn-
te, sagt: «So etwas habe ich
noch nie gesehen. Es waren
riesige Körner, gross wie Ping-
pongbälle.»

Nach dem Durchzug einer
Kaltfront sinken die Tempera-
turen markant und es bleibt

auch in den nächsten Tagen
regnerisch. «Am Montag und
Dienstag bleibt es wechsel-
haft», sagt Michael Krucker
von Meteonews. Danach baue
sich wieder ein Hochdruck-
gebiet auf, und amFreitagwer-
de es heiss. 20M

Gewitter mit Sturm und Hagel zogen gestern über Teile der Schweiz. LESER-REPORTER
Video: Sehen Sie auf 20minuten.chWetter-Videos der Leser.

MONTAG, 17. AUGUST 2020 / 20MINUTEN.CH 3News

nach Ölkatastrophe

auf Grund – ausgelaufenes Öl verursacht ein ökologisches Desaster. MOBILISATION NATIONALEWAKASHIO

sind extrem viele Leute vor Ort
– vom Einheimischen bis zum
Expat», sagt sie. Erst als die
Locals aktiv geworden seien

und das Interesse der interna
tionalen Presse gestiegen sei,
habe auch die Regierung rea
giert und unter anderem inter

nationale Hilfe angenommen.
Unterdessensehemandieposi
tiven Auswirkungen der Reini
gungsaktionen. CÉLINE KRAPF

Manche Eltern wehren sich gegen die Maskenpflicht. KEYSTONE

LUZERN. Angst vor
Schäden für die Kinder:
Eine Elterngruppe prüft
rechtliche Schritte gegen
die Maskenpflicht.

In elf Kantonen herrscht für
Schüler auf der nachobligato
rischen Stufe eine mehr oder
weniger strikte Maskenpflicht,
sobald derAbstand von 1,5Me
tern nicht eingehalten werden
kann. Kurz vor dem Start des
neuen Schuljahrs heute im
Kanton Luzern wehrt sich laut
dem«Regionaljournal Zentral
schweiz» von SRF eine Gruppe
von Eltern gegen die an den
nachobligatorischen Berufs
und Kantonsschulen einge
führte Maskenpflicht. Rund 60
Personen, meist Eltern von Ju
gendlichen, haben den Brief,
der 20 Minuten vorliegt, unter
schrieben. Adressat ist der
Luzerner Bildungsdirektor
Marcel Schwerzmann (siehe
rechts). Darinwarnen sie unter

«Maskenpflicht ist ein
Angriff auf Menschenwürde»

derstand. Im Kanton Schaff
hausen gingen laut Erzie
hungsdirektor Christian Ams
ler (FDP) einzelne Reaktionen
von Eltern dagegen ein. «Sie
hattenBedenken, dass ihrKind
nicht genügend frische Luft
einatmen kann», sagt Amsler
zu 20 Minuten. Andere hätten
die Masken rein visuell proble
matisch gefunden. BZ/NWE

anderem vor «erheblichen ge
sundheitlichen und psychoso
zialen Konsequenzen» für die
Schüler. Erwähnt werden
Atemnot, Schwindel, Übelkeit
undHautprobleme. Damit ent
stünden erheblicheKonzentra
tionsprobleme. Auch stellten
die Masken einen «Angriff auf
die Menschenwürde und die
körperliche sowie geistige Un

versehrtheit» dar. Man prüfe
nun, obmandieMaskenpflicht
auf demRechtsweg verhindern
könne, heisst es im Brief wei
ter. Als mögliche Anklage
punkte werden «Amtsmiss
brauch», «Nötigung» oder
«vorsätzliche Körperverlet
zung» genannt.

Auch in anderen Kantonen
trifft die Maskenpflicht auf Wi

Lehrerpräsident
für Gratismasken
BERN. Lucius Hartmann, Präsident
desVereins Schweizerischer Gym-
nasiallehrerinnen und -lehrer,
wünscht sich, dass die Schüler die
Masken nicht selber zahlenmüs-
sen, sondern ihnen solche gratis
zur Verfügung gestellt werden.
«Das hätte auch denVorteil, dass
sichergestellt ist, dass alle Schüler
über Masken verfügen, die den
Qualitätsansprüchen genügen, und
dass sie nicht jedenTag einfach
dieselbeMaske tragen.» 20M

LUZERN. Der Luzerner Bildungs
direktor Marcel Schwerzmann
sagte zum «Regionaljournal
Zentralschweiz» von SRF: «Wir
wollen in der Schule so viel Prä
senzunterricht und Normalität
wie möglich», so der parteilose
Regierungsrat. Durch die spe
zielle Lage, in der man sich be
finde, sei eine Maskenpflicht
teilweise erforderlich. Ein An
griff auf dieMenschenwürde sei
das mit Bestimmtheit nicht. In
der kommenden Woche werde
erdenBriefderElternschriftlich
beantworten.

Auf Anfrage von 20 Minuten
sagte Aldo Magno, Leiter der
kantonalen Dienststelle für
Gymnasialbildung, dass Schü
ler, die keine Masken tragen
wollten, bei der Schulleitung
einen Antrag stellen könnten.
Bei einemmedizinischenGrund
würde eine Bewilligung wohl
erteilt, «abereinfachmitderBe
hauptung,dieMaskenpflichtan
der Schule sei eine Verletzung
der Menschenwürde, eher
nicht».DiesesArgumentsei ihm
«schleierhaft». 20M

Das sagt
der Luzerner
Bildungsdirektor

Hilft Potenzmittel gegen Corona?

Kantone sollen Clubs
schneller Geld geben

GENF. Die Schweizer Firma Re
lief Therapeutics mit Sitz in
Genf stellt eigentlich ein Mittel
her, das gegen erektile Dys
funktion hilft. Offenbar soll
Aviptadil, der Hauptwirkstoff
diesesMittels, auch das Poten
zial besitzen, schwer am Coro
navirus Erkrankte zu behan

deln. Es verhindert, dass Infi
zierte an die Beatmungs
maschine angeschlossen wer
denmüssen–oder sorgt dafür,
dass sie innert weniger Tage
nicht mehr auf sie angewiesen
sind. Das schreibt Relief The
rapeutics in einer Medienmit
teilung. HER

KONTROVERS Die Clubs
und Bars sind seit mehreren
Wochen wieder offen, klagen
jedoch über einen Gästerück
gang im Juni/Juli von bis zu 75
Prozent. Doch bei den Kanto
nen, die für die Bearbeitung
der Gesuche zuständig sind,
stockt es. Im März stellte der
Bundesrat den Unternehmen
rasche und unbürokratische
Hilfe in Aussicht. Jedoch ha
ben der «SonntagsZeitung»
zufolge nur 9 Prozent der Be
treiber laut einer Umfrage der
Schweizer Bar und Clubkom
mission bisher eine Ausfall
entschädigung erhalten. Der

Hälfte der Nachtkulturorte
drohe die Pleite.

Auch Politiker fordernmehr
Tempo. «Die finanziellen
Unterstützungen des Bundes
müssen schnell und effizient
umgesetzt werden – das gilt
auch für Clubs undBars», sagt
Mathias Reynard, SPNational
rat. Das Bundesamt für Kultur
verteidigt die Kantone. An
sprüche auf Àfondsperdu
Ausfallentschädigungen für
abgesagte Veranstaltungen er
forderten eine gründliche Prü
fung ihrerseits, sagt die Kom
munikationsverantwortliche
Anne Weibel. BETTINA ZANNI
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